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Präsident der Preußischen Gesellschaft Berlin-Brandenburg e.V. 

 
 
 
 

Im Übrigen bin ich der Meinung, 
dass wir einen Freistaat Preußen errichten müssen. 

 
 
 
Liebe Mitglieder, verehrte Freunde und Sympathisanten 
der Preußischen Gesellschaft Berlin-Brandenburg! 
 
Das sind die Themen, über die ich mich heute mit Ihnen unterhalten möchte.  
 

I. Zum 70. Geburtstag unseres Ehrenmitgliedes Lothar de Maizière 
II.  Im Gedenken an den Patrioten Ernst Moritz Arndt 
III.  Preußen und die Bundeswehr 
IV.  Dies und Das und Mancherlei  

 
 

Zu I. 
Unser Ehrenmitglied Lothar de Maizière wird am 2. März siebzig Jahre alt. Zu seinem Geburtstag 
gratulieren wir ihm sehr herzlich mit großem Dank für nach preußischen Maximen und christlichen 
Grundsätzen Geleistetes. Im biblischen Sinn wünschen wir ihm  
alles was zur Leibes Nahrung und Notdurft gehört, wie Essen, Trinken, Kleider, Schuh, Haus, Hof, 
Acker, Vieh, Geld, Gut, fromm Gemahl, fromme Kinder, fromm Gesinde, fromme und treue 
Oberherren, gut Regiment, gut Wetter, Friede, Gesundheit, Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue 

Nachbarn und desgleichen. 
 
Wir freuen uns, auf seinen Rat bauen und auf seine Tat zählen zu 
können. Gern erinnern nicht nur wir uns beispielsweise seiner 
Gratulationsrede zum Thema „Von Tugenden, Preußen und 
Hugenotte“ aus Anlass des zehnjährigen Bestehen unserer 
Preußischen Gesellschaft und seiner ebenso launigen wie klugen 
Neujahrsansprache vor zwei Jahren. 
 
Wie es sich gut fügt, feiern wir den 70. Geburtstag von Lothar de 
Maizière im Jahr des 20. Jubiläums der deutschen Einheit. Er 
gehört zu den maßgeblichen Architekten des nun gemeinsamen 
Hauses Deutschland, in dessen Ost-West-Zimmern es leider 
immer noch grummelt, was er nicht wollte und wozu er beileibe 
nichts beigetragen hat.  

 
Im Rückblick auf die Jahre 1989/1990 sagte er einmal: „Mit Utopien bin ich nicht angetreten. Wer 
seine Möglichkeiten nicht real einschätzen kann, ist ein Narr. Es gab Dinge, die im Interesse der 
Ostdeutschen besser hätten gelöst werden sollen, wofür unsere Kräfte nicht reichten. So konnten wir 
uns nicht durchsetzen in der Frage der Rückgabe von Immobilien. Wir waren für Entschädigung. Das 
hat zu erheblichen sozialen und mentalen Verunsicherungen geführt und war eine große Investitions- 
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bremse. Ich wusste, dass es falsch war, aber konnte mich in den zähen Verhandlungen nicht 
durchsetzen. Das belastet sehr. Das zweite Versäumnis ist, dass wir die Ansprüche der Ostdeutschen 
auf ihre Altersversorgung nicht so ins bundesdeutsche Recht überführt haben, dass an den gewährten 
Bezügen eine wirkliche Würdigung der Lebensleistung ablesbar ist. 
 
Hand aufs Herz – geschieht zwischen und West und Ost alles tatsächlich stets im brüderlichen und 
schwesterlichen Sinne? Hat sich nicht bei manchen das „Hurra, nun sind wir eins“ in „O Gott, nun 

sind wir eins“ verwandelt? Bringen die einen für die 
anderen genügend Verständnis, Mitgefühl und Toleranz 
auf, das für ein gedeihliches Miteinander vonnöten ist? 
Bisweilen habe ich den Eindruck, dass wir in  so etwas 
wie hugenottischen Zueinanderfindens-Jahren stecken. 
Mein Stoßgebet dazu lautet: Bitte Herr, lass’ es nicht 
wieder so lange dauern. 
 
Ehe gesagt wird  „Was jammert der Undankbare von 
drüben, wir schippen doch genug Kohle rüber“ sei 
versichert: Die materielle Form der Solidarität wird 
selbstredend hoch geachtet. Könnte sich jemand nicht über 
Millionen freuen, wenn er dankbar für West-Päckchen 
gewesen ist?  
Nur sagt schon Matthäus in 4,4: Der Mensch lebt nicht 

vom Brot allein…“ 
 
Unverständlich bleibt, warum dieser hochverdiente Mann bisher nicht mit dem Bundesverdienstkreuz 
geehrt wurde. Ob sich die gegenwärtige Kanzlerin, die er auf den politischen Weg gebracht hat, seiner 
erinnert und das Versäumte zum 20. Jahrestag der Einheit nachholt? 
 

Zu II. 
In diesem Jahr ist der 150. Todestag des Historikers, Schriftstellers und Politikers Ernst Moritz Arndt. 
Geboren am 26. Dezember 1769 auf Rügen als Sohn eines der Aufklärung zugewandten leibeigenen 
Bauern und einer gebildeten Mutter, lernt er früh die Knechtschaft kennen, studiert in Greifswald 
Theologie und Geschichte und schließt sich schon in jungen Jahren der patriotischen 
Freiheitsbewegung gegen die napoleonische Fremdherrschaft, gegen Fürstenherrschaft und 
Kleinstaaterei an. Seine Schriften und Lieder („Das ganze Deutschland 
soll es sein“) sind wie die von Theodor Körner deutsches Kulturgut. 
Arndt tritt für die Einheit von Volk und Staat in der Überzeugung ein, 
dass jeder Staatsbürger, Mann und Frau, verantwortlich am Ganzen 
teilhaben muss. Das nationale Denken jener Zeit war nie, auch nicht bei 
Arndt, von einem engstirnigen Nationalismus oder Rassismus begleitet.  
In den Werken von Herder, Goethe und Schiller erkennt Arndt seine 
ideale Weltsicht. Er wird ein enger Vertrauter des preußischen Reformers 
Carl Reichsfreiherr von und zum Stein und Freund des Militärreformers 
an der Seite von Scharnhorst, des Generals Neidhard von Gneisenau. 
Minister Stein setzt 1807, beraten von Ernst Moritz Arndt, die Befreiung 
der Bauern von der Leibeigenschaft sowie 1808 die Städte- und Verwaltungsreform durch. Als Stein 
auf Weisung Napoleons entlassen wird, geht er mit Arndt, seinem Privatsekretär, nach Russland als 
Berater des Zaren. In Petersburg gründet Stein das „Deutsche Comité“ und beauftragt Arndt mit der 
publizistischen Aufklärung für die Vereinigung der deutschen Länder um Ringen um die Befreiung. 
In Breslau sind Stein und Arndt dabei, als im Februar 1813 das Freikorps Lützow gebildet wird.  

 
Musiker, Rechtsanwalt, Politiker und 
vor allem Mensch – LdM, wie er von 

Freunden genannt wird 
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Arndts Flugschriften und andere Publikationen sind in der Sammlung „Geist der Zeit“ enthalten. 1821 
wegen seiner angeblich demokratischen Gesinnung als Geschichtsprofessor an der Universität Bonn 
entlassen, widmet er sich still und privat der wissenschaftlichen Forschung. 1840 vom preußischen 
König Friedrich Wilhelm IV geehrt, kehrt er in das öffentliche Leben zurück. In der Revolution von 
1848 wird Arndt Abgeordneter der deutschen Nationalversammlung in Frankfurt.  
 
Im heutigen Greifswald rumoren nun Anhänger einer Partei, die ihren Namen von Seeräubern und 
Luftpiraten entlehnten. Sie wollen der Universität den ehrwürdigen Namen Ernst Moritz Arndt rauben. 
Er sei nationalistisch und rassistisch gewesen, wird unwissend von den Gedankenspähern und 
Geschichtsnihilisten gesagt. Seine heutigen Feinde, die bornierten Namensstürmer, stehen in der 
Tradition seiner Verfolger von 1821. Es gibt keinen würdigeren Namen für die Universität zu 
Greifswald als den Namen Ernst Moritz Arndt. Er starb am 21. Januar 1860 in Bonn. 
 

Zu III. 
Zum Thema „Die Einsätze der Bundeswehr – Möglichkeiten und Grenzen“ hielt der Parlamentarische 
Staatssekretär beim Bundesminister der Vereidigung, Thomas Kossendey, einen vielbeachteten 
Vortrag beim Unternehmerfrühstück der Preußischen Gesellschaft. Zunächst hob er die Bedeutung der 
preußischen Heeresreform von 1807 bis 1813 als eine Traditionslinie der Bundeswehr und das  
„offizielle“ Geburtsdatum der Bundeswehr am 200. Geburtstag des preußischen Heeresreformers 
Gerhard von Scharnhorst, dem 12. November 1955, hervor. Dann sprach er über die Einsätze der 
Bundeswehr insbesondere in Afghanistan und am Horn von Afrika. Er bezeichnete die Weiterführung 
des ISAF-Einsatzes in Afghanistan als notwendig. Die dortige Aufgabe sei keine allein militärische, 
sondern eine gesamtpolitische. Vor dem Hintergrund der laufenden und möglichen zukünftigen 
Einsatzverpflichtungen leitete Staatssekretär Kossendey die sich daraus ergebenden Notwendigkeiten 
einer Anpassung der Struktur, Ausbildung und Ausrüstung der Bundeswehr ab. Auch hierbei nahm er 
Bezug zu Preußen und zur Heeresreform Albrecht von Roons. Eine gute Einbindung der Bundeswehr 
in die Gesellschaft verhindere, dass sich die Streitkräfte in ihren Einsätzen allein gelassen fühlen. 
 

Zu IV.  
Wie ich von Freunden aus der Türkei erfuhr, haben „Zaman“ 
und „Hürriyet“ (die auflagenstärkste und die drittgrößte 
Zeitung des Landes) in großen Beiträgen über meinen 
Vortrag zu den historischen Beziehungen zwischen 
Preußen/Deutschland und der Türkei berichtet. Ich hatte im 
Rahmen einer Unternehmer-Veranstaltung in Berlin 
gesprochen, auf der der Industrie- und Handelsminister der 
Republik Türkei teilnahm. Minister Ça� layan informierte 
über aktuelle und zukünftige Geschäftsmöglichkeiten. Ein 
erster Erfolg dieser hochrangigen Zusammenkunft besteht 
im Abschluss eines bedeutenden Vertrages deutscher 

Unternehmer in der Türkei. Herr Özdal Fakir, Proje-X A.S. Repräsentanz Deutschland, wertete die 
Konferenz und deren Wirkung als wesentliche Beiträge zur Vertiefung der türkisch-deutschen 
Beziehungen. Übrigens kursieren meine Ausführungen im türkischen Außenministerium, von dem  die 
genannten Zeitungen die entsprechenden Informationen erhielten. 

*** 
Preußen-Freund Uwe Liljeberg kam erst jetzt dazu, meine Rede zum Neujahrsempfang zu lesen. Dazu 
sandte er mir u. a. folgende Zeilen: „Das ist eine große Rede für unsere Zeit. Während auf der einen 
Seite potjomkinsche Dörfer aufgemacht werden, mit eigenen Problemen, Argumenten, Kulissen, Re 

 
Im Gespräch Minister Ça� layan und 

Präsident Tschapke in Berlin 
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gularien, haben Sie es auf den Punkt gebracht. Es geht nicht darum, wer in diesem Lande am 
Gemeinwesen saugt, sondern wie sich dieses Gemeinwesen als solches entwickelt, formt, wie seine 
Ele-mente - auch Bürger - zueinander finden. Natürlich auch in eigener Sache, was die Geschichte 
angeht. Für die Bewahrung der Geschichte gibt es das Bundesarchiv. Da braucht es keine 
Sonderkommission zur Bewältigung. Wir haben das verpasst, was uns Südafrika und Namibia 
vorgemacht haben und damit endlos Ressourcen vergeudet. Ich verstehe dabei nicht, welche Aufgabe 
eine Birthler-Behörde haben sollte, die letztendlich den Osten denunziert, anstelle sein Potential für 
ein einig werdendes Deutschland zu offenbaren.“ 

*** 
Der bevorstehende 300. Jahrestag der Geburt von Friedrich dem Großen wirkt bereits aktivierend. So 
macht uns Kathleen Göbel, Vorstand der Cultur-Cooperation International e.V., auf eine 

Opernproduktion aufmerksam. Dabei geht es um die Oper 
MONTEZUMA (1755) von Carl Heinrich Graun auf ein italienisches 
Libretto von Giapetro Tagliazucchi nach einem französischen Entwurf 
von Friedrich dem Großen. Die Premiere unter der Regie von Geoffrey 
Layton findet am 23.J uni 2010 im Friderizianischen Schlosstheater des 
Neuen Palais von Sanssouci statt. Dies ist sozusagen das "Vorspiel" vor 
dem eigentlichen großen Auftakt des Stückes zur Eröffnung des 
Friedrichjahres 2012 als offizieller Staatsakt in Berlin am 27. Januar 2012 
mit zentraler Medienaufmerksamkeit. 
 

Peter Thomsen verweist auf eine originelle DVD mit der Neuauflage des 
Zigarettenbilder-Albums „Geschichten vom Alten Fritz“ aus den 30er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts. Zur musikalischen Untermalung  der 250 
Bilder tragen auch Kompositionen von Friedrich dem Großen bei. Die 

DVD (ISBN 978-3-9810092-6-2) ist im Handel erhältlich. 
 
 

Wiederholt sei an dieser Stelle meine Bitte um Anregungen und Vorschläge dafür, wie die 
Preußische Gesellschaft des 300. Geburtstages gedenken sollte. 

*** 
Auf ein hochinteressantes Projekt zu jüngeren Geschichte machte mich Dipl. Ing. (FH) Matthias 
Brauer aufmerksam. Er ist Projektleiter vom “Technikmuseum Peenemünde”. Die Mitglieder der 
Projektgruppe - Ingenieure, Historiker und Juristen - befassen sich mit der Wiedererrichtung des 
ehemaligen Prüfstand VII in Peenemünde als technisches Museum. Im Mittelpunkt steht hierbei der 
Prüfstand VII, von dem am 3. Oktober 1942 mit dem Aggregat 4 erstmals der Vorstoß der Menschheit 
in den Weltraum gelang. 
 
Er sagte mir: “Mit der Darstellung dieser technischen Errungenschaft wollen wir uns auch mit der 
ambivalenten Geschichte dieses Ortes auseinandersetzen. Es geht darum, am Geburtsort einer genialen 
technischen Entwicklung den ihr zustehenden Platz historisch korrekt, technisch umfassend und 
präzise darzustellen.“ 
 
Ihm schwebt im Endausbau ein internationaler Treffpunkt für Interessenten der Raketentechnik und 
Raumfahrt vor. Überzeugt ist er davon, dass sich der Ort zu seinem Touristenmagnet entwickelt.“ Seit 
Jahren ist die Anlage dem Verfall preisgegeben. 

*** 
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Nun ein Hinweis auf ein weiteres wichtiges Thema: „Datenschutz: Was ist bei der 
Auftragsdatenverarbeitung durch externe Dienstleister zu beachten?“ – Auskunft darüber geben am 
Donnerstag, 25. März 2010, beim Unternehmerfrühstück der Preußischen Gesellschaft Gerhard 
Friederici, Leitung Sicherheit und Qualität der Rhenus Office Systems, und Till-Martin Schuldt, 
Leitung Deutschland der Rhenus Office Systems. Gesprochen und gefrühstückt wird ab 8.15 Uhr 
(Einlass ab 7.50 Uhr) im Berlin Capital Club im HILTON am Gendarmenmarkt. Bitte vormerken. 

*** 
Denken Sie bitte an unsere Präsentation im Internet, die Sie unter www.preussen.org aufrufen können. 
Wer darin das Stichwort Download-Archiv anklickt, der findet u. a. die Satzung, die Zielsetzung der 
Gesellschaft, die Jahresplanung, ein Faltblatt, eine Broschüre und mehr. Dem Faltblatt kann ein 
Aufnahmeantrag entnommen werden! Bitte beachten Sie auch die Links befreundeter Unternehmen. 

*** 
Denken Sie bitte an Ihren Mitgliedsbeitrag und daran, daß eine die Jahresvorauszahlung besser planen 
läßt. 

*** 
Ich wünsche den Geburtstagskinder preußische Fortune, den Erkrankten baldige Genesung, den 
Mühseligen und Beladenen Trost. 

*** 
Die Geleitworte für heutige Politiker und Finanzexperten sowie für Betroffene ihrer Politik und ihrer 
Handlungen entnahm ich den Ausführungen zu Finanzwesen und Finanzverwaltung von Friedrich 
dem Großen: 
 

„Die Einnahmen des Staates gehören nicht dem Herrscher. Das Geld wird rechtmäßig nur da 
verwendet, wo es dem Wohl des Volkes und der Erleichterung seiner Lasten dienstbar 
gemacht wird. Jeder Herrscher, der dieses Einkommen in über angebrachter Freigebigkeit 
vergeudet, hat in seinem Tun weniger vom Herrscher an sich als vom Straßenräuber, da er 
dies Geld, das Herzblut des Volkes, für unnütze und oft lächerliche Ausgaben verbraucht.“ 

 
 
 
PRO GLORIA ET PATRIA 
und Gott befohlen 
 
Volker Tschapke 
Präsident der Preußischen Gesellschaft 
Altkomtur des Bismarck-Ordens 
 


